






| 
| 









































Cc 
{ 









él ic = Z 
- Altonat 


SSS 










Soo Mere 


: | isis ly 
Sef *-* 
⸗ oH 













G 





{it , 
> 


Q 
ZOE LET rr | 
i F F 





A 


— 





5.3. tg Sli bade 
* 7 — 


insorgan des Amerikanierhen, 
AN GFECILIEN VEREINS. 


sschrift ftir 





SUEY 
















IB TTATET ATTA TTT TO 


rs) 


tholisehe 





Entered at the Post Office at St. Francis, Wis,, at Second Class Rates. 








XV. Jabrgang.'—No. 12. 
Mit einer Mufifbeilage. 


St. Francis, Wisconſin. 
1. December 1588. 


J. Singenberger. 


Redatteur u. Herausgeber. 








An die Ubonnenten der „Cäeilia.“ 


Mit diefer Nummer ſchließt der XV. Fabhr- 
gang der Cäcilia. Trogdem dte Abonnentenzahl 
fleiner war al im Borjahre, fo will ich dennod 
mit 1. Januar 1889 den XVI. Jahrgang 
beginnen in der fidheren Erwartung, daß nidt nur 
alle bisherigen Abonnenten treu bleiben, fondern dak 
fie Der Cacilia auch zur weiteren Verbreitung helfen 
werden; vor Allem erjuche ich, der Beftellung, die 
wo möglich umgehend gemacht werden follte, den 
AbonnementSbetrag ($2.00) in Cash oder postal 
note, oder money order (jablbar in Mil— 
waufee, Wis) beigufiigen. Der Preis der 
Cãcilia ift auf Vorausbezabhlung bered: 
net.—Tert foie Mufifbeilagen vom Jahre 1887 
und 1888 können jederzeit nachgeliefert werden. 

3. Singenberger. 
St. Francis, Wis. 


Sur Mufitbeilage. 


Das Weihnachtsmotett von Antonelli hat 
Herr Witt im Fabre 1872 mm jeiner “ Musica 
Sacra” verdffentlidt und mit folgenden Notizen 
eingefithrt: In Kornmüller's Lexifon heißt es über 
A. Antonelli: „Er war ein Kirchen-Componiſt 
des 17. Jahrhunderts und Capellmeiſter zu St. 
Johann im Lateran in Rom.” Das bier mitge- 
theilte Motett ift durch fehr zablreide Auffiihrun- 
gen im feiner Wirfung erprobt und hat bet feiner 
Auffihrung bei dex 3. Generalverſammlung de8 
allg. deutſchen Cäcilien-Vereines gu Cichftatt fo 
gefallen, dag id) bei richtiger Auffaſſung allen 
Charen eine ausgezeichnete Wirfung mit Grund 
verfpreden fann, Das Original enthält als 
Organum blog den “Basso continuo” mit 
der Bezifferung, die drei oberen Stimmen der 
Orgel find von mir ausgefegt. Das im Original 
ftehende a 2 oder a 4 ift ein Wink fiir den Orga: 
niften, den zweiſtimmigen Sag ſchwächer zu be- 
gleiten; dennoch möchte fich empfeblen, die mit a2 
begeichneten Stellen ohne Pedal piano gu fpielen, 





Bei der Auffihrung beadjte man: 1.) Der 44 — 
Cim Original 2) Taft ift ziemlich langſam zu 
nehmen und braudht feb. ſorgfältiges Ueben, der 
3 Talt ift bewegt gu nehmen und leicht fangbav. 
2.) Catt fünfzehn und vierunddreigig Haden blog 
zwei Schläge und find die Sanger forgfaltigft 
einguitben, daf fie richtig etnfegen. Ich babe in 
Cichftatt die legten 2 Tafte ritardirt und dimin. 
genommen, weßwegen ic) bei denjelben and) die 
Orgel ganz ſchweigen liek, weil fie die Regifter 
nicht ſchwach genug hatte. Wenn das Stück rid: 
tig deflamirt, der Taft richtig genommen wird, fo 
wirft e8 ohne dag man befondere Feinheiten an- 
wendet. Die Abwechslung ift durch die Compo- 
fition felbft gegeben.” Der Lert lautet in der 
Ueberfegung : (Engel): „Wen habt ihr gefehen, 
o, Hirten, jaget uns, wer ift auf Erden erſchie— 
nen?” (QHirten): ,,Wir haben den Neugebornen 
gefehen und die Chire der Engel Gott lobend.” 
(Engel): Alletuja! (Hirten): Noe ! (fo viel als 
Alletuja). 

Gine andere Compofition fiber denfelben 
Text „Quem vidistis,” fiir drei gemifdte 
Stimmen und Orgel, von Fr. Koenen, dürfte 
Heineren Chiren, denen namentlic) Tenorftimmen 
mangeln, febr willfommen fein; diefetbe ijt ſchon 
frither in der „Cäcilia“ erſchienen, wie aud) das 
Weihnachtslied von C. Greith. 

Corrigenda. 
Jn der Mufitbeilage gu Mo. 11 foll Seite 


83 bei dem 2. und 6 Notenjyftem der Baßſchlüſ⸗ 
fel ftatt des Violinſchlüſſel ftehen. 





Mariens unbefledte Empfangnif. 
(8. Dezember.) 


Unvergleichlich ſchön hat der ſpaniſche Maler 
Murillo in feinem befannten, viel gefebenen und 
bewunderten Gemalde, deffen Original im Louvre 
(Paris) fic) befindet, die Yoee der über alles 
Irdiſche erhabenen, unbefledi empfangenen, allzeit 





bet den Stellen a4 aber das Pedal anguwenden. 





reinen @ottesmutter und Jungfrau Maria gum 


Ausdrude gebracht.“) Die demiithige Magd des 
Herrn, in einfach weifem Gewande und blanem 
Mantel, fteht erhaben und erhober über der Erde, 
das Auge zum Himmel gerichtet, von wo goldenes 
Glorienlicht auf fie niederftrdmt und in ihrer 
unbeſchreiblichen Würde fie verflart ; als die ver- 
heifene und erfebnte ,,Schlangentreterin” den Fug 
auf der Paradiejes-Schlange; Engelgenien ſchweben 
leicht auf Wolfen um fie her. 

Heute, am Fefte der unbefleckt Empfangenen, 
ift es uns nun, al8 wiirde da8 Bild lebendig 
werden, als dffnete die reine, felighte Jungfrau den 
Mund und fie {pride beim Beginne des feftlichen 
Gottesdienftes (Introitus), den Glaubigen ibre 
lorie und Seligteit verfiindend (Bf. 61.): , God 
erfreue ich mid im Herrn und es 
froblodt meine Geele in meinem 
®otte; denn er bat mish befleidet 
mit dem Gemande des Heiles und 
mit Der Hille der Geredhtigteit 
mid umgeben, mie eine Brant, ge- 
ſchmückt mit ibrem Gefdhmeide.” 

Yn der That, die Reinfte hat Grund, fo 
mit den Worten des Provbheten gu jubeln; denn 
wabrend jeder vom Weibe Geborene von dem Erb⸗ 
fluche Gottes getroffen und mit der Erbſchuld be- 
fledt in die Erde eintritt, hatte fie, die wahre Eva 
des N. B., die urfpriingliche Heiligheit und die 
@lorie der Siindenlofigteit vom Anfange an. 
Das war die Morgengabe, welche der Allmächtige 
der anSerwablten Gottesbraut geſchenkt. Pj. 29. 
„Erhöhen will id did, oHerr! weil 
du meiner did angenommen und 
nicht jubeln ließeſt meine Feinde 
über mid!” Gin, jubelndes Magnifitat mit 
den Worten des königlichen Singers! „Erhöhen 
den Herrn, de3 Ewigen Hobeit und Erhabenbeit 
befennen will fie, da der Herr der niedrigen Magd 
gedacht und fie erhöht (respexit humilitatem 


*) Kugler (III, 116) fagt: „In diefen Bilbern 





(Concepzion) {@lagt Murillo feine wunderbarften 
Afforde an, bier ift ein Hihepuntt der Malerei ded 





XVII. Yabrhunderts.“ 
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ancills sus, exaltavit humiles) ; erheben will 
fie den Herrn, weil der Herr fie aufgenommen(sus- 
cepit Israel puerum suum) und Großes an 
ibe gethan (fecit mihi magna qui potens 
est). Die fieqgewohnten Mächte der Finſterniß 
ließeſt du, o Here! nicht jubeln und triumphiren 
über mid), da ich, fret von der Erbſchuld, nie unter 
der Schlange Sündenherrſchaft geſtanden!“ (Dis- 
persit superbos mente cordis sui! De- 
posuit potentes de sede!) 

Machdem die Epiftel die Herrlichfeit unferer 
himmliſchen Königin gefdhildert, begrüßt fie, die 
Judith (Gott lobende, die Gepriefene, die Gebene- 
deite) de neuen Bundes, im Graduale unfere 
Kirche mit den Worten (Jud. VIII, 25, XV, 
10): „Geſegnet bift du, Jungfrau 
Maria! von dem Herrn, demgrogen 
@otte, vor allen Frauen anf der 
Erde! Du bift die Ehre Ferujalems, 
du die Freude Fsraels! du die 
Bierde unferes Volfes!” 

Begeiftert von der Schönheit der allzeit 
jungfraulich Reinen und nie von der Siinde Be- 
fleckten, nimmt die Rirde aus dem „Hohen Liede“ 
die Worte, um die Gottesbraut des hl. Geiſtes 
gu verberrliden: ,Gang ſchön bift du 
Maria und Erbmafel ift nist in 
dir.” 

Offertorium. „Gegruüßt (jeift du) 
Maria! voll der Gnade! der Herr 
(iſt) mit Dir: (du bift) gebenedeit un: 
ter den Weibern. Allelujal” Als die 
Fille der Zeiten gefommen, da ſprach der gittliche 
Sohn : „Schlacht⸗ und Speiſe-Opfer gefallen dir 
nici! Siehe, id) fomme deinen Willen gu 
thun!“ $j. 39. Damals aber, als diefer Rath- 
ſchluß der Erlöſung der Welt durch das Opfer 
des Menſch gewordenen Gottesfohnes fid) erfiillen 
follte, war es der Erzengel der göttlichen Offen- 
barung Gabriel, der Maria mit jenen Worten 
griigte. Was ift nun natiirlider und geziemen- 
der, al8 daß am heutigen Fefte in dem Augenblide, 
wo das euchariftijde Opfer dem göttlichen Vater 
durd) den Sohn dargebradt wird, unſere heilige 
Kirche, der nun die Verfiindigung und Verwirf- 
lichung de8 grogen Erlöſungsgeheimniſſes anver= 
tvaut tft, die reinfte Diutter und die gejegnete 
Gnarenvolle mit obigen Worten Gabriels begrüßt 
und verehrt! Freilich griigen und verehren wir 
fie mit Recht, indem wir gur Opferung uns an- 
ſchicken; denn die Heilige Mutter, wegen ihrer 
Reinbeit dagu erforen und wegen ihrer Mutter- 
wiirde fo rein, bat der Welt ihren Sohn als 
Opjer in der Krippe und auf dem Kreuzholze ge: 
geben und fdjenft thn immerdar, Tag um Tag, 
alg Opfer auf unjeren Altären. Die Bedeutung 
der Worte des englijdhen Gruges ift an fic) flav. 

Communio. ,Herrlides ift gefagt 
von dir, Maria! den gethan hbatan dir 
Großes, der madtig ift.” Ja, in der 
That Herrliches ijt von Maria gefagt, wenn wir 
fie nennen die malellos Empjangene, die Reinfte 
und allzett Unbefledte. Mur der göttlichen All⸗ 
macht war e8 woglid), dieſe Grogthat gu wirfen, 
indem fie Der Mutter des Erlöſers die erfte und 
vollfte Frudt der Erlöſungsverdienſte gueiqnete, 
indem fie die Mutter des fiegreichen Helden über 
Sünde und Satan nie von der Siinde beflectt wer- 
ne nie der Allgewalt des Teufels unterlegen fein 
ließ. 

Warum aber dieſer Communion⸗Geſang am 
heutigen Feſte? Im Magnififat (Luc. 1, 48 u. 
49) bat Maria es prophetiſch verlundigt: „Siehe 
von nun an werden mich glücklich preiſen alle Ge- 





Cacilia. 
ſchlechter, denn Großes Hat an mir gethan, der 
madtig ijt.” Heute nun macht die Rirche dieſe 


Prophegie gur Wahrheit. Ueber den ganzen Erd- 
frei8 wird heute Marien Herrlidfeit verkündigt 
und der Grogthat ihres géttlidjen Sohnes gedadht. 
Das Magnificat der Gottesehre wird gum Mag— 
nificat der Marienehre. Unſere Kirche, felbft die 
reinfte Gottesbraut ohne Fehl und Makel, in 
ewiger Jugendſchönheit, rithmt gerade nad). der 
hl. Communion, nod) glückſelig durch ihre Ver- 
einigung mit ihrem Gotte, in begeifterten Worten 
Maria, die Heute zur reinften Wohnung, gum 
goldglangenden Tabernafel des Weltheilandes ge- 
bildet worden ift. WM. W. 





Alte Anleitung zum Choralgejang. 


(Schluß.) 

5. Zum andächtigen Singen gehört: 

a) daß jeder Sanger fich ſtreng an die Noten 
halte, wie fie daftehen und wie fie von den from- 
men Välern iiberliefert find; dag man alfo nicht 
eingelne Noten in mehrere gerlege; oder in die 
Oberquinte, Unterquarte oder eine andere Ronfo- 
nang itberjpringe ; oder gar nad) Art eines dis- 
cantus von den vorgeſchriebenen Noten abſchweife. 
Ulle folche Abweichungen ftiren die Andacht der 
Zuhörer und bringen leicht Verwirrung in den 
Chor. 

b) Wahrend de3 Gefanges ziemt es fic, dag 
die Sanger, wenn es nöthig und hergebracht ift, 
ihre Haupter entblogen oder andächtig neigen, jo- 
wie 3u gehöriger Zeit die üblichen Rniebeugungen 
verrichten. 

c) Man gebrauche im Gotlesdienſt keine 
Melodien, welche nicht von den frommen Vätern 
überliefert, ſondern von den Dienern des Teufels 
eingeführt worden find. So haben manche Schul⸗ 
reftorent, id) weiß nicht wem gu Gefallen, ſicherlich 
aber dem Teufel gum Dienft, irgend welche Melo- 
Dien weltlicer Lieder entlehnt und laſſen diejelben 
iiber Den Lerten des Gloria, des Credo, de 
Sanctus und de8 Agnus fingen. Hierdurch 
wird nicht blog den Chriftglaubigen großes Wer- 
gerniß beveitet, fonder eS werden junge und fleifcd- 
lich gefinnte Leute auch verleitet, menige: an das 
Reick) Gottes, als vielmehr an das Tanghaus zu 
denfen, wo fie dergleichen Singweiſen gehirt haben. 

6. Die fetne und gebildete Beife 
der GejangSausfiihrung hat ihren Namen von 
urbanus (ſtädtiſch) und urbanitas, im Gegen- 
fage 3u rusticus (baurijd) und rusticitas. 
weil in der Regel die Stadtleute feinere Manieren 
an fic) haben als die Landleute. Nun ift freilid) 
der Menſch von Natur mit fo vielen Rufticitaten 
bebaftet, daß es unmöglich ift, fie alle aufzuzählen; 
aber die bemerfbarften und am baufigften vorfom- 
menden follen bier der Reihe nad) genannt werden, 
behufs threr Vermeidung ; denn man fann da8 
Schlechte nicht vermeiden, wenn man e8 nicht er: 
fennt. Auch wird gu folder Vermeidung fleigige 
Selbftpritfung nöthig fein, welde ja in allen un- 
fern Agenden vorgelchrieben ift, fomie Gewiffen- 
baftigtett und Treue. (Citat aus Jeremias 48 : 
Verflucht fei, der des Herrn Werk läſſig thut.) 
Wer alfo ſchön und erbaulich fingen will, der gehe 
nie unaufmerfjam und unbedacht heran, fondern 
priife fich felbjt und feine Stimme; fo wird er um 
fo eher die Unſchönheiten vermeiden, welche jet 
aufgezählt werden follen. 

a) Die erfte Unfitte ift die Anfiigung eines 
h an Vofale in Worten, die gar fein h haben ; fo 
z. B. in RKyricese-leifon, wo man ungablig oft 
jingen birt be, be, be, nad) Art der Metzger, wenn 





fie ihre Hammel auf die Weide treiben. Ebenſo 
birt man taufendfad ein ba ha, bo bo in Worten, 
welche durchaus fein h in fich haben. Das fann 
man füglich nicht ein feined und gebildetes Singen 
nennen, fondern ic) bezeichne das al8 „bäuriſch“. 

b) Cine gweite Unart (jedeS Mal rustici- 
tas) ift das Singen durch die Naſe, welches die 
Stimme fehr unſchön madt. Und da unter den 
verſchiedenen körperlichen Organen, welche bei der 
Hervorbringung der menſchlichen Stimme mitwir- 
fen, die Naſenlöcher nirgends mit aufgezählt wer- 
den, fo ift es ein nicht geringes Zeichen von Bil- 
Dungsmangel, wenn Femand nicht gufrieden ift 
mit dem Wunde und den fonftigen natürlichen 
Werfzeugen. fondern die Stimme durd) die Naſen— 
löcher hervorbringt. 

c) Cine andve bäuriſche Manier ift das un- 
deutliche Ausfprechen der Vokale, wodurch der Ge- 
fang fiir die Zuhörer unverftindlid wird.  Hier- 
in find die meiften Rlerifer gu tadeln, denn fie 
fingen, al8 ob fie Bret (pulmentum) im Munde 
batten, und machen zwiſchen e und i, zwiſchen u 
und o faum einen Unterſchied. Go babe ich an- 
ftatt Dominus vobiscum (Der Herr fet mit 
eud)) oft fingen béven vabiscum ; anftatt Ore- 
mus (aft uns beten) Aremus (Laft uns 
adern), fo dag ic) gu den Nächſtſtehenden jagte : 
„Nein, adern wollen wir jegt nicht.“ Und in der 
That, von Franffurt bis nad Coblenz, und von 
da wieder bis gen Trier habe ich häufig die Wabhr- 
nehmung gemadyt, beſonders bet Sdiilern, dak fie 
Die Laute e und i nicht deutlich ausſprechen und 
nidt far von einander unterfdjeiden. Hiervon 
follten billig die Reftoren fie täglich abgewöhnen, 
Damit fie diefen Febler nidjt bis ins Alter beibe- 
halten. 

d) Eine andere Unſitte iſt die, den Ton 
eines Vokals, der unter einer Reihe von Noten 
auszuhalten und ſomit lang zu dehnen iſt, nicht 
in ſeiner Identität zu bewahren, ſondern während 
des Singens zu ändern und mannigfach zu vari- 
iren. Das klingt ſehr ſchlecht; und doch iſt dieſer 
Fehler ſehr allgemein, wie man das täglich wabr- 
nehmen kann. 

e) Cin ſehr übles Zeichen von Bildungs- 
mangel ift da garftige Herauf- und Heruntergiehen 
im Gefange. Das eine wie das andre ift um fo 
haplicher, je bemerfbarer es fic) macht, weil es dann 
in hohem Grade ftdrend ift. Denn e8 verdirbt 
den ridjtigen Geſang der andern, gleichwie eine 
mifgeftimmte Saite den ganzen Ton eines Cla— 
vicords. Wer diefen auffallenden Febler an fic 
hat, follte lieber des Gingens fic) gänzlich ent- 
halten, bis er Abhilfe geſchafft hat; und das darf 
nicht verfaumt werden, jolange nod) Hoffnung auf 
Abbilfe vorhanden ift. 

f) Cine andere üble Angewohnheit ijt das 
heftige Herausftogen und Herausprefjen der 
Stimme, welches die Schönheit und Lieblichfeit 
des Gefanges in hohem Make beeintradptigt. 
(Citat aus dem Propheten Michäas Kap. 2: 
Cantabitur canticum cum suavitate.) $d 
fenne Perfonen, welche vor Andern im Gefange 
wohl unterrichtet find, aber durch jenen Febler all 
ihe Singen verderben, wie ſehr fie auch überzeugt 
find, dag fie gut fingen. Es ift ihnen nie ange- 
Deutet worden, wie tadelnSmerth jene Manier ift. 

g) Cine befonders auffallende Rohheit (im- 
mer rusticitas) ift e8, wenn man die hohen Tine 
mit ftarfer Stimme, ja aus voller Lunge fingt. 
Und namentlid) wenn e3 von Perfonen gefdieht, 
weldje von Natur dice, pofaunenmagige Stimmen 
haben, fo ift das eine große Störung fiir den. gan- 
gen Chorgejang und hort fid) an, al ob einige 
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DOedfenftimmen swifden den Sangern fich befan- 
den. Und dennod habe ich es in einem nambaften 
Kollegium gebirt, dak Sanger mit vollen, diden 
Stimmen in den hohen Tinen dermaßen aus Lei- 
beSfraften ſchrieen, daß man meinte, fie wollten die 
Chorfenfter gerfprengen oder aus ihren Fugen 
rücken. Ich muß geftehen, dak ich über dieſes un- 
gebildete Weſen mich nicht wenig gewundert habe 
und dadurch veranlaßt worden bin, den folgenden 
leinen Reim zu machen: 

Ut boves in pratis, 

Sic vos in choro boatis.*) 
Um Ddiefen Fehler vollftandiger eingufehen, mug 
man wiffen, dag, wer ſchön und verſtändig fingen 
will, feine Stimme in dreifader Abſtufung gu ge- 
brauden hat. Die tiefen Tine find aus voller 


. Bruft, die mittleven mit magiger Kraft, die hohen 


mit garter Stimme gu fingen. Und diefer Wech— 
fel darf nicht pliglich, fondern mug allmählich ein- 
treten, je nad) dem Gange der Wielodie. Wer an- 
ders verfährt, handelt unverftindig, er fei wer er 
wolle. Nehmen wir ein Beifpiel. Jedermann 
weig. dag eine Orgel, gleidviel von weldem Um⸗ 
fange, verſchiednerlei Pfeifen in fich hat, große, 
mittlere und fleine, und daß die grogen nidt blog 
tiefer, fondern auch voller, die kleinen nicht blog 
höher, fondern auc) diinner und garter flingen. 
Der Menſch nun hat nicht fo viele Pfeifen in fich, 
fondern blog eine Luftröhre, durch weldje die 
Stimme hervorgebracht wird; und diefes eine 
Organ mug alle jene verfdiedenen Abſtufungen zur 
Darftellun gbringen. Weld) eine Urtheilsloſigkeit ift 
es nun, died durch einen ſtets gleichfirmigen Ge- 
braudje ineS und deSfelben Organs bewirfen gu 
wollen! Auch das Monochord hat nur ei ne Saite 
von durdhgehends gleider Starfe ; dennoch giebt fie 
Tine fehr verfdiedenen Charafters von fic, Tine 
von vollem, mittlerem und zartem Riange, je nad 
der Tonlage. Warum follte nun der Menſch nicht 
Diejer Saite nachahmen und feine Stimme man- 
nigfad) abbeugen finnen ? Jene Unfitte verun- 
giert erjtlich den Geſang; fodann ermiidet fie den 
Ginger; drittenS macht fie heifer und gum Singen 
unfabig. Denn die Luftröhre (arterea) iſt em 
garteS Organ und wird leicht verlegt bei gewalt- 
jamer Behandlung, zumal durd) ftarfes Singen 
hoher Tine; wogegen man beim garten Singen 
dDerfelben, auger der Vermeidung der geriigten 
Uebelftinde, den BVortheil hat, bedeutend höher 
fingen gu finnen, als bet unnatiirlicher Anſtreng⸗ 
ung der Stimme. 


h) Cine andere Unart ift die, gufammenge- 
hörige und einander entſprechende liturgifche Ge- 
fange in gang verfdjiedener Tonlage gu intoniven, 
gumal wenn ohne Befdywerung des Chord eine 
Uebereinftimmung leicht innegebalten werden fann. 
Dies findet feine Anwendung 3. B. auf das Ky- 
rie und da8 Gloria in excelsis mit dem Et in 
terra. Es wiire fonft nicht eingufeben, weshalb 
in den Choralbiichern gemiffe Melodien des Kyrie 
mit beftimmten Singweifen des Gloria in Ver- 
bindung erjdeinen. Wenn aber nach geendigtem 
letztem Ryrie der Celebrant das Gloria in einem 
Tone anftimmt, der gum Kyrie gar nicht pat, 
während er ohne feine und des Chor Befdwer- 
ung ſehr wohl die entipredende Tonlage hatte 
beobadjten finnen, jo ift das in der That baurijd. 
Und dod) habe id) es unzählig oft gehirt, felbft 
bet foldjen religidjfen Orden, welche Reformen ein- 
geführt haben, dag der Fungirende ganz nad) Be- 

*) Deutſch etwa fo: 
Gleichwie auf der Wiefe die Rinder, 
So briillt ihr im Chore nist minder. 


fieben, als ob ex dad Kyrie gar nicht gehört hatte, 
da8 Gloria in einem gang anderen Tone anftinunt; 
oder dag der Chordirigent, als hatte er das Glo- 
via nicht gebirt, Et in terra in durdjaus ab- 
weidjender Tonlage einfallen läßt. Joh muß 
geftehen, daß foldje Ungiemlichfeiten mich mehr als 
einmal in der Andacht geftirt und mir den Ge- 
danfen nabegelegt haben, den ich wohl auc) augs- 
ſprach: Was fitr Grobiane find doch diefe 
Mönche! (Quales grobiani sunt isti mona- 
chi.) — Ebenſo miifjen Antiphon und Pſalm in 
Tonhöhe einander entjprechen, und aud) hier find 
liturgiſch-muſilaliſche Anordnungen getroffen, um 
dem gu Hilfe gu fommen. 

i) Cine andere Unſchönheit ijt das ſchläfrige 
Singen, ohne Leben und Empfindung, gleidjwie 
ein alteS Weib ſtöhnt das dem Tode nabe ift, fo 
dag man eer ein Seufzen als ein Singen zu hören 
giaubt. (Citat aus einer Predigt de3 Hl. Bene- 
dictus). Man mug eben beide Extreme vermei- 
den, gu lautes Schreien und zu mattherziges Sin- 
gen, gemag dem alten Sprichwort : 


zu liitzel*) und zu vil 
verdirbt al spil. 


k) Endlich find nod die unpafjenden Kör— 
perbaltungen beim Gingen gu rügen, al8 da find: 
nicht ftill ftehen, fondern fich von einer Seite zur 
andern bewegen ; den Kopf gu febr in die Hobe 
heben ; denfelben beträchtlich zur Seite neigen ; 
den Kopf auf die Hand ftiigen ; den Mund ſchief 
auf die Seite gieben ; denfelben nicht weit genug 


“Offnen u. ſ. w. WM dergleichen ift gu vermeiden, 


Dammit foldje, die das fehen, nidt gum Laden an- 
ftatt zur Andacht gereigt werden. 

So find alſo die ſechs Punkte der Reihe nach 
abgehandelt. Möchten Alle, die die’ Sehriftchen 
lejen, e8 gu Herzen nehmen, fo dak fie von Lage 
gu Tage im Cingen fic) vervollfommmnen, da fie 
iiber die richtige Art und Weife eines guten Ge- 
ſanges nun vollftandiger unterrichtet find als je gu- 
vor. 
das alles in guter Ordnung und in fo Flarer 
Sehreibweife fiir die Cinfaltigen auseinanderzu- 
fegen, gum allgemeinen Mugen und Frommen fiir 
die Kirche ; und ich wünſche, dak alle, welde dies 
fer meiner Arbeit in Zukunft fic) freuen werden, 
den Allerhidhften fiir mid, Conrad von Zabern, 
bitten migen. Amen. (...cupiens ut pro 
me Conrado de Zabern exorent Altissi- 
mum omnes qui his meis laboribus gau- 
debunt in futurum. Amen.) 

Hierauf folgen auf zwei eingelnen Blattern 
gwei Zugaben, deren erfte im Bafeler Crem- 
plar vorauSgebunden ift, wabhrend die zweite der 
Abbhandlung nachfolgt. 

Erfte Bugabe. 

De psalmodia irreprehensibiliter per- 
ficienda. (Ueber die untadelhafte Ausführung 
des Pſalmengeſanges.) Bur CErgielung einer 
guten Chorleitung find fiir diefen ſpeziellen Gegen- 
ftand die fechS befprodjenen Erfordernifje nod 
nicht auSreicend, fondern e8 müſſen fiir denfelben, 
welder quantitativ den Hauptinhalt der fieben fa- 
nonifden Horen ausmadt, nod) folgende Regeln 
beachtet werden, deren Die kirchlichen Perjonen 
grogentheils fehr gu beditrfen fdeinen. 

1. Der folgende Ver darf nicht ſchon begon- 
nent werden, ehe der vorhergehende zu Ende ift. 

2. Ju der Mitte des Verfes verfaume man 
nicht, eine angemeffene Pauſe gu machen. 

3. Man fpreche im Singen nidt die Worte, 








*) liitzel: wenig, flein. 


Mir hat es feine geringe Mühe verurfacht, | 


fondern die Silben aus. (Non dictionaliter 
sed potius syllabaliter.) 

4. Der Schweife (caudae, Ausfpinnungen) 
in der Mitte und am Ende der Verſe enthalte man 
fich gänzlich. 

5. Das Zeitmaß iſt durchgehends gleid- 
mäßig feftyubalten, mit Ausnahme der erften 
Silbe des Verſes, welche etwas gu dehnen ift. 

6. Man finge weder gu ſchleppend nod) gu 
eilig, doch verfahre man hierin mit Unterfdied, je 
nad) den Erforderniffen der firdlichen Zeiten. 

7. Man verfiume nirgends, den einen Chor 
Deut andern in gehörige Uebereinftimmung gu 
eben. 

8. Cinem merflichen Heruntergiehen ift auf 
jede Weife vorgubengen, damit es nie nöthig 
werde, in höherem Tone von frifdem angufangen. 

9. Für ridjtiges Anjtimmen ijt Gorge gu 
tragen. 

Wer über dieje Gegenſtände eingehenderen 
Unterricht wiinfdt, der ſaͤume nicht, die BVorle- 
fungen Conrads von Zabern gu bejuden, welde 
dDerfelbe zu Ehre Gottes ſtets gu halten bereit ift, 
se eine geniigende Anzahl von Zuhörern fid 

ndet. 
Bweite Bugabe. 

De modo irreprehensibiliter legendi 
in choro quid-quid uni soli legendum 
committitur. (Ueber die untadelbafte Wus- 
führung de3 Cingelgejange3 im Chore.) Die bis- 
ber gegebenen Anweiſungen miiffen, falls nidt 
der ganze Chorgefang verdorben werden foll, aud) 
in dieſem dritten Punfte noch ergänzt werden; da- 
her auch bieritber noc) ein kurzer Unterridt. 

1. Das Unijono ift, auger den Zeilenſchlüſ⸗ 
fen, durchgehends gut innegubalten. 

2. Auch wo feine eigentliden Rubepuntte 
find, made man an paffenden Stellen fleine Ein— 
{hnitte im Vortrage behufs des Athembolens 
(suspiria). 

3. Man fpreche die Worte vollftindig, ftar 
und deutlid) aus und deflamive filbenmagig ohne 
Uebereilung. 

4. Die Schweife in den Paufen und den 
Versſchlüſſen laſſe man gänzlich bei Seite. 

5. Man ziehe weder herauf nod) berunter, 
fondern bleibe im ridjtigen Tone. 

6. Man verrichte da8 alles mit lebhafter, 
Dod) nicht ſchreiender Stimme. 

7. Der Vortrag fet weder gu ſchleppend noc 
zu haſtig. 

8. Vom Zeitmaße weiche man weder in den 
Zeilenſchlüſſen noch auger denſelben erheblich ab. 

9. Die Schlußfälle darf man nicht ſtärker 
als das Uebrige, oder gar mit einer gewiſſen Hef- 
tigfett vortragen. 

Durch Beachtung diefer neun Punkte werden 
ungablige Verwirrungen im Chor vermieden wers 
den. 

Wiederholtes Anerbieten gu eingehenderem 
Unterricht itber diefe Materien, wobei der Verfaj- 
jer abermals feinen Namen nennt. (Gr. Bl.) 





Gin Chor-Strite. 


Bur Zeit eines —— wurde id gu einem 
Priejter gejdict, um das Triduum dort abjubalten. 
Es war Samitag Abends nach dem Nachteſſen, als 
der betreffende Priefter mir erdffnete, e8 fei ſehr 
wahrſcheinlich, daß wit feinen feierliden Gottes- 
dienft halten fonnen. C€rftaunt fragte id: Sa, wa- 
tum denn nidt? „Ja, wifjen Sie, Pater, meine 
Sanger boden; id fet fie nämlich legthin ge- 
chimpft, und gefagt, fie follten doc) nicht gar fo.arg 
chreien, feither bocfen fie; ich weiß nicht, ob fie 





morgen fingen oder nidt.” Das war allerdings 
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eine mißliche Geſchichte; allein „ein ehrlicher 
Schwabe förcht' I net”. Ich fragte ben Priefter, 
ob et fein Gejangbud hatte; worin Choral: 
meffen waren ; er 
des „Hellebuſch'ſchen Geſangbuches“. — Kaum er- 
blickte ich die Choralmeſſen, ſo war auch ſchon 
mein Entſchluß gefaßt. „Hochwürden, wir werdeu 
feierlichen Gottesdienſt halten aud in dem Falle, 
daß die Sänger bocken; haben Hochwürden die Güte 
und celebriren und id) werde die Rolle des Chores 
übernehmen.“ Der ehrw. Herr lachte aus vollem 
Halje und meinte, ob mir das Ernft fei. ,Gewif,” 
verfepte ich, „wir werden den bodigen Sängern zei— 
gen, daß man aud fertig werden fann one fie und 
nod viel befjer, wir fingen ihnen gum Trop. Hod: 
wiliden ftimmen das ,Adsperges” an, id) warte 
einen Augenbli¢; fallen die Sanger em, dann gut; 
wo nidt, fo finge ic) weiter: Domine, hyssopo“ etc. 
pouen aber, einmal angefangen, nicht mehr auf- 
bien.” 

Des anderen Morgens 30g id) das Superpelli- 
ceum an, legte eine Stola Pic bie Predigt neben 
mid) auf den Betftubhl und erwartete da, im Sanc- 
tuarium etwas hinter bem Chorbogen ftehend, ohne 
von bem Volke bemerft 3u werden, den Selebranten. 
Das , Adsperges“ ertint, eine fleine Pauſe — und id 
beginne , Domine, hyssopo et mundabor ete”. Hiet- 
auf mein ,Kyrie“ ex Missa solemni—Gloria etc. 
Alles mutterjeelenallein. — adh dem Evangelium 
trat id in bie Mitte, genuflettirte, beftieg die Kanzel, 
ptedigte, berabgefommen genufleftirte id) wieder, 
30g mid) tn mein Verfte guriid, um gleid darauf 
das ,Patrem omnipotentem® zu fingen.—Unb das 
Hodamt ging ohne Stirung zu Ende. Nadmittags 
war Ausjesung, wobei id) ebenfallS allein ,O 
salutaris, Tantum ergo und Laudate” fang, und 
predigte. So haben wit’s gebalten3 volle Tage, 
und wie mir die Leute felbjt verfiderten, zur voliften 
Erbauung der Gemeinde. Die guten Leute fagten: 
„Das wat dod einmai gefungen, da fonnte man 
beten; wenn dieſe Kerls da fdrieen, da fonnte fein 
Menſch beten.” — Schließlich wollten fie mid allen 
Ernſtes einladen, dod an Weihnadten ju fommen 
und ibnen zu fingen, wofiir id) mid) aber beftens be- 
dantte. 

Die alten Canger wollten ſpäter wieder auf den 
Chor, mußten aber auf Befehl des Hodhw. Seel- 
forgers unverridteter Sache wieder hetunter, weil— 
bie Kinder fangen und nod fingen. 

Dieſe tragiſche Geſchichte hat buchftablid gerade 
fo ftattgefunden im Sabre de Heils 1882 p. Chr. n. 


GBeridte. . 





Herman, Butler €o., Pa., 15. Oct., ’88. 

Seit meinem Berit wurde im St. Fidelis 
College neu eingeiibt: Te deum von Sdaller. 
Fünf Stiicde fiir Benediftion von Stein, Sdiitty, 
Frey. Oberhofer Salve Regina vierjtimmig von 
Gingenberger. Haec dies von Stehle, Falso bor- 
doni fiit Diagnififat von <cingenberger und Witt. 
Heute beginnen wir die Lucienmefje von Witt. Mit 
den RKindern wurde neu eingeiibt das Choral Requi- 
em fowie einige deutide Meßgeſänge. 

P. Gabriel. 


St. Francis Solanus College. 
Quincy, FU, 2. Nov. 88. 

Seit Beginn bes Schuljahres (Sept.) wurde 
eingeübt und aufgefiibtt : 

_ LL) An Ehoral: Sammtlide Wechſelge— 
fange; Kyrie Sol., I in dupl., Credo I und III; 
Missa de Requiem. 

2.) AnMehHhrflimmigenMefien: Missa 
Op. 1X. von J. B. Thielen; Missa op. 51 von P. 
Piel; Missa in hon, Ss. Cordis von J. Singenber- 
get; Missa ‘‘Exultet” von fr. Witt. 

3.) Un Litaneien und Motetten: Li- 
taniae Ss. Nom. Jesu (op. 53) von B. Piel; Lita- 
niae lauret. (op. XIV.) von P. Prel.—Aus , Cant. 
Sacra”: Jubilate Deo von Uiblinger; Laudate Do- 
minum und Domine Jesu (Offert. ex Requiem) 
von ©, tt; Sacris Solemniis, Adoro te und zwei 
Tantum ergo von Ft. Witt; Qui sedes von A, 
Vater.—Auperdem: Ave Maria und „Herz⸗Jeſu— 
Lied” von Witt; Cor arca, Cor Jesu und Auctor 
beati saeculi von P. Piel (aus op. 55 b); Adoro 
te von Frey; Tantum ergo von C. Ipei, Aiblin⸗ 
get und Jung —Te deum von Fr. Witt. 


gob mit bie neue Ausgabe | W 





Der gemifdte Chor zählt 51, ber Mtannerdor 
28 Mitglieder. Augenblidlic& find wir vollauf be- 
ſchäftigt mit ber Borbereitung fiir St. Cacilien 


ag. 
San ber biefigen St. Peters-Kirche (irish) wird 
nun die cacilianifhe Mufif aud bald Einzug 
balten. Hr. O8far Hue, ber friihere Chordirigent 
det biefigen St. Bonifacius-KRirde hat die Orga- 
niftenftelle an erftgenannter Rirde iibernommen und 
witd bald mit bem alten Schund aufgeraumt haben. 
Somit ware danu Quincy mit feinen feds Pfarr- 
firden eine ganz eäeilianiſche Stadt ! 
P. Raphael Fuhr, O.S. F. 


Chasfa, Minn. 

Bei ber am 16, Oct. dieſes Jahres ftattqehabten 
jährl. Verfammlung der D. MR. K. Unterjftiigungs- 
Gefellihaft, mit der zugleich eine Ratholifenver- 
fammlung fiir ganz Minneſota verbunbden fein 
follte, (weld) legtere jedod) — dem Wunſche des 
Hrn. Erzbiſchofs gemäß—in eine „Oratoriſche und 
mufifalijde Unterbaltung” umgewandelt worden 
war}, ift auc) die Rirhenmufif in anerfennen8wer: 
ther Weife beriidfidtigt worden. 

Bet dem in der Frangisfanerfirdhe coram Ar- 
chiepiscopo abgebaltenen Amte wurde die Missa in 
hon 8. Caecil. von Raim, mit voller Orchefterbe- 
gleitung vorgetragen.—Bor ber Predigt: Veni 
Creator, ebenfalls von A. Kaim; als Ginlage beim 
Offertorium : Laudate Dominum von 6, Gtt; nad 
bem Amte: Exultate Domino (mit Ordefterbegl.) 
von Zangl. 

Bei der Nachmittagsfeier, bei welder die ver- 
ſchiedenen Reden über Kirche, chriſtl. Erziehung, 
Vereinsweſen, u. ſ. w. die Hauptſache bildeten, fam 
unter Anderem aud bas ‘Oremus pro Pontifice 
nostro” von J. Singenberger zur Aufführung. 
Den Schluß bildete das von taujend Kehlen unter 
Snftrumentalbegleitung gefungene „Großer Gott “ 

ags darauf war feierlidjes Requiem fiit bie ver- 
ftorbenen Mitglieder der Geſellſchaft. 

Alle Ehre und Anerfennung den eifrigen Sän— 
gern fowie deren Ghorleiterin, der ehrw. Schw. 
Alexis. 

Hoffentlid—den einen Wunſch diirfen wir 
wobl augsjpredben—wirb bei ber nadften Verſamm— 
lung aud) der Choral (Introit., Graduale, etc.) 
feinen Plag finden, um fo nidt nur eine wiirdige 
und firdlide, fondern aud zugleich ftreng:liturgifde 
Muſik beim Amte gu haben, 

P. R. F., O. 8. F. 


St. Meinrad’sAbtei, Ind., 4. Now. 88. 
Geehrter Herr! 

Seit meinem legten Beridte wurden unferen 
friiberen Aufführungen folgende neue jugefiigt: 
**Veni Creator” ad 3 voc. con Org. von Singen- 
berger. ‘‘Veni” ad 4.voc. aeq. von P. Hiermer; 
‘*Miserere” for four male voices von ©. Spohr. 

Bei der Confefration ber Kirche zu Jaſper, Pe 
wurbe unferem Chore die Ehre gu theil, den Gejang 
gu beforgen. Folgendes wurde aufgefiibrt: ‘‘Jus- 
tus ut palma” ad 4 voc. aeq.; ‘‘Bonum est”; **Ve- 
ni Creator” von Cingenberger; ‘‘Attollite portas“ 
von &. Klein; ‘‘Tantum ergo” von Gima; SAdoro 
Te” von Schweiger; bie Pſalmen: ‘‘Venite exulte- 
mus”, ‘‘Confitebor’, ‘‘Laudate pueri” wurden 
vierftimmig gefungen. 

7 *r. Bernard, O.S.B. 


Carthagena, ©., 5. Nov. 
Geehrter Herr Profeffor ! 

Geftern war wieder einer der ſchönſten Tage 
fiir unfer ©eminar, Wir feierten namlid das Feft 
unferes Patrons, des heil. Karl Borromaus, und 
gewif boten wir Alle alle unfere Krafte auf, um 
dieſe Feier recht wiirdig gu begeben. Wenn ic) fage 
„Alle“, fo meine ich beſonders aud den jungen 
Nachwuchs, den ich das mts Mal erwahnte, der 
„ſeine Stimme fdon tüchtig hören lagi.” 

In der Frühe war ein feierliches Leviten-Amt 
in der Kapelle: Celebrant der Rektor des Seminars, 
Rev. T. Wittmer, unter Aſſiſtenz von Diakon Rev. 
L. E. Weiz und Sub-Diafon Emil Steinbach. 

Missa ‘‘Sursum corda” von Hamma; Gradu- 
ale von Git; Inveni David von Haller; Introitus 
und Commupio choraliter. Am Sdluffe: das Lied 
des Fefibeiligen. Beim Amie in der Pfarrkirche 
Missa Exultet von F. Witt; Credo von Hamme; 
Introitus etc., wie oben. Beim hel. Segen: Lau- 


da Sion von Jaspers und Tantum ergo von Hallar. 





Bei ber Nadmittagsfeier in unferer Rapelle 
wurde aufgefiifrt: 

Vefper von Kaim; Memento Domine von Sin: 
enberget; Iste Confessor von Mohr 8. J; Salve 
egina von F. Witt, Bor ber Predigqt: Veni Cre- 

ator von Wolf; nach derjelben: Jubilate von Aib⸗ 
linger. La | 
Mit beredten, eindringliden Worten lenfte der 
Feſtredner P. A. Gietl C. PP. S. die allgemeine re⸗ 
ligidfe Kreude auf den hohen Ernft unferer Aufgabe 
bin, indem er un8 auf das erhabene Vorbild unferer 
Heiligen hinwies, bem wir bei aufridtigem, ent- 
ſchloſſenem Willen mit ber Gnade Gottes nadfolgen 
fonnen und follen. 

Beim feterliden Segen: Salvator mundi von 
Drechsler; Tantum ergo von Palaftrina. Bei der 
Abendandadht wurde die Lauretanijde Litanei, 
gejam. vom Unterjeidneten, gejungen mit demLiede: 
Blick“ vom Himmelsihron” von Schaller. Beim 
Segen mit der Kreugpartifel: Per signum crucis 
von Ourante. 

Mit dem freudigen Laudate Dominum von Git 
ſchloß die ſchöne Feier. oa dieſes „Lobet ben 
Herrn!“ in unſerm Venken, Reden und Handeln 
einen nie verklingenden Nachhall finden! it den 
Kindern der Gemeinde wurden außer verſchiedenen 
Geſängen aus Mohr's Cäeilia aud die Veſperpſal⸗ 
men eingeübt. Achtungsvollſt 

J. Willibad SliemersC. PP.S. 


Nene Publikationen. 
Im Verlage von Fr. Puſtet & Co.: 

Leicht ausfiihrbare Meffe „Großer Gott, 
dich oben wir!” fiir vierftimmigen Männerchor, 
von J. Diebold, op. 6 b. 

Im Verlage von L. Shwann, in Diij- 
feldorf : 

Missa in honorem SS. Ursi, Victoris 
et Sociorum, fiir vier gemijdte Stimmen, von 
F. J. Breitenbadh, op. 10. Part. M. 1. 20, 
4 Stimmen 15 Pf. 

Missa in honorem Beati Joannis de 
la Salle, fiir vier gemiſchte Stimmen und Orgel, 
von Fr. Bruno, op. 54. Part. M. 1. 20, 4 
Stimmen 20 Pj. 

Missa in honorem SS. Cordis Jesu; 
fiir vierftimmigen Mannerdor, von Th. Dohmen, 
op. 8. Part. M. 1. 20, 4 Stimmen 15 Pf. 

Missa “Sancta Maria”, fiir vier gemiſchte 
Stummen und Orgel, von L. Ebner, op. 6. 
Part. M. 2, 4 Stimmen 15 PF. 

Missa in honorem Sanctae Mariae de 
Angelis; fiir vierftimmigen Dannerdor, von 
A. Wiltberger, op. 36. Part. M. 1. 20, 4 
Stimmen 20 Pf. 

Dritte vieritimmige Meffe (ohne Credo) 
fiir Landmännerchöre, von A. Wiltberger, op. 37 
Part. M. 1., 4 Stimmen 20 Pf. 

Dritte leichte Meffe (ohne Credo) fiir vier= 
ftimmugen Mannerdor, von E. Scharbach, op. 
22. Part. 60 Pf., 4 Stimmen 10 Pf. ; 

Bweite leichte Meſſe (ohne Credo) fiir 
gemifdten Chor, von E. Scharbach, op. 20. 
Part. 60 Pf., 4 Stimmen 10 Fj. 

Missa in honorem S. Josephi; fiir 
vier gemijdie Stimmen, ven Jos. Niedhammer, 
op. 2. art. M. 1. 50., 4 Stimmen 20 Pf. 

Te deum laudamus; fiir vierftimmigen 
gemifdten Chor mit eingelegten Choralverfen und 
beigefiigtem Tantum ergo, von H. Birgermann, 
op. 2. Part. 75 Pf., 4 Stimmen 15 Pf. 








Quittungen fiir die ,,Cacilia’’ 1888. 
(Bis 15. November 1888). 
SF Wo keine Zahl angegeben, ift immer der regelmäßige 
Ubonnementsbetrag gemeint. 


Mr. P, M. Bach; Mr. Fr. H. Leib $25.00; Rev. H. Goo- 
sens; Rev. Jos. Buh; O. Gaukel; Rev. F, J. Lohmann pro 
*SS und ’So, Rev. R. B. Groener. 














